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Der Brand des Staatstheaters zu Wiesbaden.
Von Dipl.-Ing. R udolf J o s e p h ,  A rch itek t in W iesbaden*).

as ehemalige Hof- und jetzige S taa tstheater zu 
W iesbaden wurde am späten Abend des
18. März durch Feuer im Bühnenhaus schwer 
beschädigt. E tw a eine halbe S tunde nach Be
endigung der V orstellung von „Rienzi“, nach
dem die Zuschauer bereits das Haus verlassen 

hatten , brach im B ühnenhaus plötzlich Feuer aus, und in 
wenigen Minuten stürzte die eiserne Kuppel, die das 
Bühnenhaus oben abschloß, vollständig  in sich zusammen. 
Dem außerordentlich ta tk räftigen  und umsichtigen Vorgehen 
der Feuerw ehr is t es letzten  Endes zu verdanken, daß das 
Zuschauerhaus, das Foyer und die seitlich der Bühne be
findlichen V erw altungs- und K ünstlerzim m er und das über 
der H interbühne gelegene Garderobenm agazin, das uner
setzliche W erte enthielt, verschont blieben. Zur V erdeut
lichung des B randes dienen die beigegebenen Abbildungen. 
Die Ursache is t noch n icht aufgeklärt, jedoch besteht eine 
Befürchtung, daß Diebe, die sich der w ertvollen K leidungs
stücke bem ächtigen wollten, an den eisernen Feuerleitern 
hochgekle ttert sind und das gew altige Feuer infolge B rand
stiftung ausgebrochen sein kann.

D er gesam te B au is t in seinen aufstrebenden Teilen 
in B ackstein konstru iert und m it gelbem Sandstein ver
kleidet. Die K uppel des Bühnenhauses dagegen bestand 
aus einem Eisengerippe, das innen m it B rettern, außen mit 
K upfer und Zink überdeckt war. Der Zuschauerraum  war 
mit einem eisernen V orhang aus W ellblech auf Eisengerippe 
in eisernen Führungsschienen von der Bühne abgetrennt. 
Zwischen Bühne und H interbühne befand sich ein zweiter 
eiserner Vorhang, der aber scheinbar zur Zeit des Brandes 
nicht geschlossen war. Seitlich der H interbühne befand 
sich das K ulissenm agazin, durch zwei hohe eiserne Türen 
von derselben getrennt, die aber zur Zeit der K atastrophe 
ebenfalls nicht geschlossen waren und daher dem Feuer Z utritt

*) A n m e r k u n g  d e r  R e d a k t i o n .  l i e r  H e r r  V e r f a s s e r  w a r  
T e i ln e h m e r  e in e r  F ü h r u n g  d u rc h  d ie  B r a n d ru in e n ,  a n  d e r  u n te r  d e r  L e i tu n g
d 'S  B r a n d m e is te r s  v o n  W ie s b a d e n  n e b e n  e in ig e n  Z iv ilp e rs o n e n  d ie  B r a n d 
d i r e k to re n  e in ig e r  g r ö ß e r e r  d e u ts c h e n  S tä d te  z u  p e r s ö n l ic h e n  S tu d ie n  ü b e r  
U rs a c h e  u n d  W ir k u n g  d e s  B r a n d e s  te i lg e n o m m e n  h a tte n .^  W ä h re n d  d ie  
B r a n d d ir e k to r e n  ih r  A u g e n m e rk  h a u p ts ä c h l ic h  a u f  d ie  E in r ic h tu n g  d es  
F e u e r lö s c h w e s e n s  u n d  - G e rä te s ,  s o w ie  d ie  B e k ä m p fu n g  d e s  B r a n d e s  d u rc h  
d ie  F e u e r w e h r  r ic h te te n ,  in te r r e s s ie r te  s ic h  d e r  H e r r  V e r fa s s e r  a u c h  fü r  d a s  
V e r h a lte n  d e r  v e r s c h ie d e n e n  M a te r ia l ie n  g e g e n  d ie  E i n w i r k u n g  d e s  F e u e rs .

zu den Kulissen boten**). Über der H interbühne, auf einer 
K appendecke zwischen starken  Trägern, befand sich einmal 
ein Gang, der die beiden seitlich des Bühnenhauses hoch
führenden T reppenhäuser in 12 m Höhe m iteinander ver
band, ferner das durch zwei Obergeschosse gehende 
K leiderm agazin m it einfachem Oberlicht aus G lasplatten 
zwischen Eisen und ein Teil der Rüstkam m er. W as die 
Zugänge zum Bühnenhaus anbelangt, so w aren beiderseits 
an den G arderobengängen je zwei Eisentüren, ferner eine 
eiserne V erbindungstür neben dem Proszenium, beim Be
leuchtungsinspektor, zur ehemaligen K aiserloge, die vor
schriftsm äßige T ür im eisernen V orhang und — unter dem 
Bühnenboden — der Zugang zum Souffleurkasten, welch 
letzterer v o r  dem eisernen V orhang an das O rchester an 
grenzte. Wie in Bühnenhöhe waren auch in Höhe der 
ersten  U nterbühne vier E isentüren, ferner in 12 m Höhe 
zwei Zugänge zur M aschinengalerie an der R ückseite der 
Bühne, von der aus eiserne W endeltreppen zum hölzernen 
Schnürboden führten. Auf der M aschinengalerie waren 
drehbare W asserrohre, über dem eisernen V orhang vorn  ein 
Berieselungsrohr m it Rinne angebracht, das aber sofort 
schmolz; H ydranten  w aren im ganzen Haus reichlich an 
gebracht. Die elektrische L ichtanlage der K ünstlergarde
roben und Bühnentveppen war, von der Bühnenbeleuchtung 
unabhängig, unm ittelbar im Maschinenhaus angeschlossen, 
ebenso die elektrische N otbeleuchtungsanlage.

Es dürfte nun für die A rchitektenschaft von ganz be
sonderem  Interesse sein zu hören, wie sich die verschiedenen 
K onstruktionen und M aterialien im Feuer verhielten.

Der eiserne V orhang hielt zunächst stand; jedoch geriet 
er in R otg lu t und m ußte vom Z uschauerraum  aus dauernd 
un ter W asser gehalten werden. Die Niete jedoch, welche 
die einzelnen, in horizontalen Schichten übereinander ge
stellten W ellblechplatten zusam menhielten, sind fast 
säm tlich zersprungen. Ferner stieß eine vom K uppelbau 
herabstürzende E isenstange einen großen Riß hinein. T ro tz 
dem w ar der em porsteigende Zug der H itze s ta rk  genug, daß 
keine Flam m e in den Zuschauerraum  drang. Lediglich die 
Sam tbezüge der vordersten  Stuhlreihen sind leicht versengt;

**) A u c h  in  d ie se m  F a l l  s c h e in t  d e r  E r f a h r u n g s s a tz  B e s tä t ig u n g  zu 
f in d e n :  „ D ie  T h e a te r  g e h e n  Dicht a n  ih r e r  A n la g e , s o n d e rn  am  B e tr ie b  
zu  G r u n d e “. D i e .  I< e d.
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von den noch hn Orches,er
die Umschlagsblätter. Das i l 0s  . , vem lßt DieFeuer- 
die Decke des Zuschauerraumes ist nicht 
wehr richtete ihr Hauptaugenmerk a d  den JcJmtz ae 
schauerraumes und schützte s™ 1* V e r w e i s e S e r i e i

S h Ä p

“ i t ä
feuerfesten Material hierfür, z. B. ein D iahtgenppt

Riilinendaches, die von unten aus an Drahtseilen zu be- 
tätio-en waren, lagen nicht an der höchsten Stelle des 
Daches sondern am unteren Rande der Lisenkuppel und 
waren daher nicht zweckentsprechend.

Bedenklich waren einige E ntluftungsschachte an der 
Hinterbühne, die seitlich durch das K leiderm agazin führten.
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leichtem Betonüberzug, Asbest oder dergleichen. Der eiserne 
\  orhang zwischen Haupt- und Hinterbühne ist total ver
schwunden. Die Trägerkonstruktion, die für den eisernen 
\ orhang als Laufschiene diente, ist stark verbogen, sodall 
es mir fraglich erscheint, ob während der Vorstellung bei 
einem Brand der Vorhang noch hätte herabgelassen werden 
können. Die Stahltrossen, an denen er hing, sind gerissen, 
h r war an der Eisenkonstruktion der Kuppel aufgehängt 
die gleich zu Anfang zusammenstürzte.

Wenngleich es wünschenswert erscheint, daß das 
Buhnendach Rauch und Verqualmung sofort abziehen lasse, 
FL, n‘i e ? 1, ^K onstruktion ein starkes Netzwerk aus 
L  S ? «  M'38 richtigere sein. Das Herabstürzen

* a- ^  mert bei einem Brand das Chaos und 
gefährdet die Feuerwehrleute. Die eisernen Klappen des
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und nur der E nergie der Feuerw ehr v erd an k t man die 
Rettung dieses Raumes, in dem schon einige Schränke an 
den genannten E ntlüftungsschächten Feuer gefangen hatten. 
Ganz verwerflich ist die K onstruk tion  des ungeschützten 
Glas-Oberlichtes über diesem Raum, dicht hinter dem 
Bühnenhaus.

Die großen E isentüren zwischen H interbühne und 
Kulissenraum , die leider offen standen, sind to ta l verschwun
den, starke  senkrechte =0=  -T räger, die als T rennung  dieser 
I iiren dienten, wurden durch die H itze verbogen, während 
eine 5 ™ starke Zem entdielenwand, die die übrige T rennungs
wand bildete, gut erhalten is t und  dem F euer W iderstand  bot.

Der Bühnenboden, dem F euer und dem D ruck der ein
stürzenden glühenden Eisenm assen von K uppel und R und
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horizont ausgesetzt, h a t m it seinem Holzbelag- z. T. stand
gehalten, wenngleich er stark  verkohlt ist.

Die starke H itze-Entw ieklung und die plötzliche Ab 
kühlung durch das 
W asser haben den 
Putz der Bühnen- 
treppen-W ände un
te r  lautem  P latzen 
zum T eil abspringen 
lassen. T adellos hat 
dasB acksteinm auer 
w erk  des riesigen 
B ühnenhausesStand 
gehalten  und den 
K ünstlergarderoben 
und Gängen m it 
zahllosenSchränken 
nicht den geringsten  
Schaden zukommen 
lassen. Die überall 

herum stehenden 
H olzschränke (! Die 
Red.) bedeuten m.E. 
jedoch einen sehr 
bedenklichen Punkt, 
falls einmal in den 
K ünstlerräum en ein 
F euer ausbrechen 
sollte. Die Gänge 
könnten  mit den 
vielen H olzschrän
ken das Feuer leicht 
w eiter verbreiten.
D ie elektrischenLei- 
tungen  im Bühnen
haus m üßten — bei A n s i c h t  d e s  Z u s
d er N ähe feuerge
fährlicher K ulissen usw .— säm tlich un ter Putz gelegt werden.

W as die Sandstein-V erblendung anbelangt, so merkt 
man derselben überhaupt kaum  eine Beschädigung an. Wenn

man das Ergebnis zieht, so wird man erkennen, daß man 
in Zukunft von der V erwendung von Eisen ohne Um
m antelung absehen muß, daß manche konstruk tiven  Ände

rungen zu wünschen 
wären, vo r allen 
Dingen Fortfall lo t
rechter E n tlüftungs
schächte durch 'feu- 
ergefährliche R äu
me, Fortfall von 
Glas - O berlichtern, 
V erstärkung  der 
eisernen V orhänge 
und Türen.

T heaterbau ten  
sind von A lters her 
ganz besonders der 
Feuersgefahr ausge
setzt, und auch das 
W iesbadener Haus, 
das noch in M. Sem- 
p er’s W erk über den 
T heaterbau  im An
fang des 20. J a h r 
hunderts als m uster
gültig  h ingestellt 
w urde, h a t seinen 
trau rigen  T ribu t nun 
an das unheimliche 
Elem ent entrichten  
m üssen.

Hoffen wir, daß 
durch diesen e r
neuten, in schwe
ren  Zeiten doppelt 
schw erenV erlust die 
M enschheit lern t, in 

immer verfeinerter, immer stärkerer und immer erfolg
reicherer W eise der verheerenden K ra ft der Elemente
entgegen zu treten. —

Schinkelfest des Architekten-Vereins Berlin.
as diesjährige Jahresfest des Vereins am 
13. März, dem G eburtstag Schinkels, vollzog 
sich in einfachsten Formen. Im Sitzungs
saal des Potsdam er Haupt-Bahnhofes hatten 
sich die Mitglieder zusammen gefunden, um 
zunächst den üblichen R e c h e n s c h a f t s 

b e r i c h t  des Vorsitzenden, Geh. Ob. Brt. S a r a n ,  über 
das vergangene V ereinsjahr in  Em pfang zu nehmen. Mit 
kurzen W orten streifte der R edner die Schwere der heu
tigen Zeit, die natürlich auch das Vereinsleben ungünstig  
beeinflußt. Seit fast hundert Jah ren  besteht nun der 
Verein, der seit A nbeginn A rchitekten und Ingenieure 
in sich vereint, wenn es auch in seinem Namen nicht zum 
A usdruck komm t, weil man die scharfe Scheidung der 
Fächer zur Zeit seiner Begründung noch nicht kannte. 
Beide Fachrichtungen haben im Verein ihre V ertretung 
und ihre Befriedigung finden können, und die äußerliche 
Scheidung hat nicht zu einer solchen der Geister geführt, 
denn A rchitekt und Ingenieur sind eng auf einander an 
gewiesen. Das bleibt so, selbst wenn die Zeit der großen 
A ufgaben für die deutsche Technik der V ergangenheit an 
gehören sollte, was Redner, der doch eine bessere Zukunft 
erhofft, nicht glauben möchte. Gerade die N ot der Zeit 
zwinge aber vielleicht w ieder zu einem engeren Zusammen
arbeiten der V ertre ter der beiden Fachrichtungen und 
deshalb wird der Verein als eine Gemeinschaft von A rchi
tek ten  und Ingenieuren auch w eiterhin seine B edeutung 
behalten.

W as hat nun der Verein im vergangenen Ja h r  ge
leistet und erlebt? D er starke R ückgang der letzten Jah re  
in der M i t g l i e d e r z a h l  hat erfreulicher W eise nach
gelassen. Immerhin hat sich die Zahl gegen die gleiche 
Zeit 1922 noch um 180 auf 2317 verringert. D u r c h  
d e n  T o d  hat der Verein 30 einheimische und ausw ärtige 
M itglieder v e r l o r e n ,  in den allerletzten Tagen noch 
Paul G e r h a r d ,  Berlin. Namen von gutem  K lang  wie 
H ans L u t s c h  und Hugo L i c h t  sind un ter den Dahin
gegangenen zu verzeichnen. Von ausw ärtigen E hren
m itgliedern des Vereins sind der vielen M itgliedern be
kan n te  russische Ingenieur B e l e b u b s k y  und d er A r
ch itek t Graf S u z o r  in Petersburg  gestorben. An 7 Mit
glieder konn te das D i p l o m  50 j ä  h r i g e r  Z u 
g e h ö r i g k e i t  verliehen werden, unter A nderen auch 
an den früheren langjährigen Vorsitzenden Dr. K arl 
H i n c k e 1 d e y n in Lübeck. Einer größeren Anzahl von

Mitgliedern konnte zum 70. und 80. G eburtstag der Glück
wunsch des Vereins ausgesprochen werden. V e r s a m m 
l u n g e n  haben 19 m it zumeist in teressanten  V orträgen 
stattgefunden, außerdem  7 B e s i c h t i g u n g e n .  Die 
P f l e g e  d e r  G e s e l l i g k e i t  mußte gegen früher na
türlich stark  eingeschränkt werden, dafür zeichneten sieh 
die V eranstaltungen durch besondere D arbietungen und 
harm lose Fröhlichkeit aus. Die B i b l i o t h e k  des V er
eins hat tro tz  der beschränkten Mittel und hohen K osten 
der Bücher einen Zuwachs von 200 Bänden erfahren und 
zählt je tz t über 27 000 Bände.

Neben einer Reihe von M o n a t s w e t t b e w e r b e n ,  
die gute Beteiligung fanden, ha t der Verein auch einige 
W ettbew erbs-A ufgaben durch seine Mitglieder zu lösen ge
habt, die. ihm von Außenstehenden übertragen w urden; 
so für ein K r i e g e r d e n k m a l  d e r  S t a d t  P a r e y ,  
für einen G e d e n k s t e i n  f ü r  Dr .  L e o  S y m p h e r  am 
K reuzungspunkt des M ittellandkanales m it der W eser bei 
Minden, ein G e s c h ä f t s h a u s  i n  C h a r l o t t e n -  
b u r g . letz ter W ettbew erb in Gemeinschaft m it der O rts
gruppe Berlin des „B. D. A.“

Den H öhepunkt bildet der alljährliche S c h i n k e l -  
W e t t b e w e r b ,  zu dem der preußische S ta a t für die 
drei Fachrichtungen Reisepreise gestifte t hat. Als A uf
gaben w aren im Hochbau der E ntw urf zu einem Volks
haus, im W asserbau zur U m gestaltung des H umboldt
hafens in Berlin, im Eisenbahnbau zu einer E isenbahn
strecke m it beweglicher Brücke m it lo trech ter H ebung ge
stellt. Es w aren v ier Entw ürfe im H ochbau und je ein 
E ntw urf im W asser- und im E isenbahnbau eingegangen. Bei 
den beiden Ingenieur-Entw ürfen konnte nu r die Schinkel- 
P lakette , bei den H ochbau-Entw ürfen konnten zwei P la
ketten  und ein Schinkelpreis zugesprochen werden. Es 
haben erhalten: auf dem Gebiet des H ochbaues für den 
Entw urf zu einem V olkshaus R egierungsbauführer Alwin 
D o ß m a n n  in C harlottenburg den S c h i n k e l - P r e i s  
und die S c h i n k e l - P l a k e t t e  und R egierungsbauführer 
W alter F r ö l i c h  in Lübeck die S c h i n k e l - P l a k e t t e ;  
auf dem Gebiet des W asserbaues für den Entw urf zum 
Umbau des Humboldt-H afens in Berlin R egierungsbauführer 
Georg M a h r  in D üsseldorf die S c h i n k e l - P l a k e t t e ;  
auf dem G ebiet des E isenbahnbaut s für den E ntw urf zu einer 
senkrecht beweglichen Brücke R egierungsbauführer Dr.-Ing. 
P o g g e n p o h l  in H annover die S c h i n k e l - P l a k e t t e .  
Sow eit die Sieger im W ettbew erb anw esend w aren,
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wurden ihnen die Glückwünsche des Vereins durch den 
Vorsitzenden ausgesprochen. » .

Erwähnt sei noch, daß der Vorsitzende auf dit be
dauerliche Tatsache aufmerksam machen mußte, daß die 
in unserer zuchtlosen Zeit leider so viel vorgekommenen 
Beraubungen und Beschädigungen von Denkmälern aucn 
nicht, vor dem G r a b m a 1 S c h i  n k e  1 s Halt gemacht 
hatten. Hr. K o t h e , der das zuerst bemerkt hat, ist vom 
Verein beauftragt worden, den Umfang des Schadens test
zustellen und Vorschläge zu seiner Beseitigung zu machen.

Im Anschluß an die Ausführungen des Vorsitzenden 
ergriff der 2. Vorsitzende, Hr. W i n t e r  s t e i n ,  noch das 
Wort, um der Versammlung die Mitteilung zu machen, 
daß der Vertrauens-Ausschuß des Vereins einstimmig be
schlossen habe, den verdienstvollen ersten Vorsitzenden. 
Hin. S a r a n ,  zum E h r e n m i t g l i e d  d e s  V e r e i n s  
zu machen. Sonst werde diese Ehrung den Vereinsmitgliedern 
im Allgemeinen erst zuteil, wenn sie sich aus dem tätigen 
Vereinsleben zurückziehen wollen, hier erhoffe man aber 
für den Verein eine noch recht nutzbringende Mitarbeit 
des Gefeierten. Mit dem Dank für  ̂die Ehrung gab 
Hr. S a r a n  das Versprechen, für den Verein auch weiter
hin zu leisten, was in seinen Kräften stehe.

Den F e s t v o r t r a g  hielt Hr. Prof. Dr. K r e n c k e r  
über „ R ö m i s c h e  B a u d e n k m ä l e r  i m B e z i r k  
v o n  T r i e r “. Nicht den großen Ruinen aus der rö
mischen Kaiserstadt Trier selbst, sondern den im Land 
zerstreuten, wenig oder nicht bekannten Resten römischer 
K unst galten die lebhaft und warmherzig vorgetragenen 
Ausführungen des Redners, die auf eigenen Studien und 
Aufnahmen fußten. Auf Grund derselben war vom Redner 
vielfach eine Rekonstruktion der Denkmäler und Bauwerke 
versucht, die im Lichtbild neben dem heutigen oder zur 
Zeit der Aufdeckung bestehenden Zustand der Werke ge-

V erm isch tes.
Maßnahmen zum Abbau der W ohnungsbau- und 

Z w angs-W irtschaft in Bayern sind nunmehr nach dem Vor
antritt anderer Bundesstaaten auch durch das bayerische 
Sozial-Ministerium eingeleitet woTden. Durch eine Be
kanntmachung dieses Ministeriums werden Räume, die durch 
U m b a  u t e n  o d e r  E i n b a u t e n  nach Verkündigung die
ser Bekanntmachung bezugsfertig werden, v o n  d e r  B e 
s c h l a g  n a h m e  f r e i .  Bisher waren nur Neubauten, 
d. h. Gebäude, die nach dem 5. April 19211 vollständig neu 
hergestellt wurden, beschlagnahmefrei. Die neue B ekannt
machung bedeutet daher eine Erweiterung des Kreises der 
beschlagnahmefreien Räume. Zweck dieser neuen Vorschrift 
ist die Förderung der W ohnungsbautätigkeit. W er bauen 
will, sei es, daß er einen vollständigen Neubau aufführt, 
oder Wohnungen in bestehende Gebäude einbaut, soll über 
die neugeschaffenen Räume frei verfügen können. Insbe
sondere soll der D a c h g e s c h o ß - A u s b a u ,  der schon 
jetzt, großen Umfang angenommen hat, hierdurch zur wei
teren Entwicklung gebracht werden. Die neue B ekannt
machung über Förderung der privaten Bautätigkeit hat 
gleichzeitig eine im Vollzug der Bekanntmachung über 
Förderung der privaten B autätigkeit vom 31. März 1921 
aufgetretene Zweifelsfrage gelöst. Es wurde, um die Zahl 
der beschlagnahmefälligen Wohnungen nicht zu ver
ringern. bestimmt, daß Räume, die als E r s a t z  für andere 
dem W ohnungsm arkt durch Elem entar-Ereignisse oder durch 
Abbruch entgangene Räume hergestellt werden, v o n  d e r  
B e s c h 1 a g n a h m e  n i c h t  befreit sind. Wenn also ein 
Haus abbrennt und neu aufgeführt wird, so unterliegt auch 
der Neubau ebenso der Beschlagnahme, wie das alte Haus. 
Immerhin bedeutet der Erlaß einen bescheidenen F ort
schritt, der unbedenklich bald dahin erw eitert werden 
könnte, daß Wohnungen von fünf und mehr Zimmern von 
jedem Zwangsverfahren freigegeben werden. Trotz der 
hohen Baupreise wird sich das private Kapital, das in aus
reichender Menge vorhanden ist, wieder dem W ohnungsbau 
zuwenden, wenn ihm durch Freiheit auf dem W ohnungs
markt eine Verzinsung in sichere Aussicht gestellt werden 
kann. Und das haben die Ministerien in der Hand _

Staatliche O rganisationen und freie A rch itek tenschaft. 
Am 14. Februar fand eine Besprechung von V ertretern des 
..Bundes Deutscher A rchitekten“ im Preuß. Wohlfahrts- 
Ministerium statt, die die bekannten Auswüchse der Be
tätigung der westfälischen Heimstätte zum Gegenstand 
hatte. An der Besprechung bei dem Ministerialdirektor 
Dr. C o n z e  und Oberbaurat H e r r m a n n  nahmen seitens 
des Bundes teil die Hrn. F a b r i c i u s  -Cöln L u t t e r  
Dortmund. Dr. S i e <11 e r-Berlin, S c h l u c k e b i e  r-H agen 
’¡n(i 0 /  h u  h e  r t - Düsseldorf. Es handelt sich darum, daß 
die Westf. Heimstätte sowohl selbst als in der Form von 
Zweigstellen und Tochter-Gesellschaften neben der Be- 
ratungstätigki it eine umfangreiche A rchitektentätigkeit
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7ei«t wurde. Ausgehend von der an der G renze des ftaai- 
b ndes im Auftrag Friedrich W ilhelm s I \  . von Schinkel in 
den sogenannten K lausen errichteten  K apelle w urde die 
W anderung durch das Land begonnen, und an D enkm älern. 
Votivtafeln. Inschrifttafeln röm ischer K ohorten  G rab
kammern, Villen und Tempeln viel 
Vielen Unbekanntes vorgefuhit. R edner zeigte an diesen 
W erken, wie die röm ischen E indringlinge allm ählich be
einflußt werden durch die K u ltu r der Bew ohner des 
Landes, wie auf den Denkm älern germ anische F iguren und 
Trachten erscheinen, wie den rom am sierten alten  ein
heimischen Gottheiten D enkm äler und Tem pel errichtet 
werden, und wie letztere sich in ihrem A ufbau Formen 
anpassen, wie sie nur von alten germ anischen K ults ta tten  
übernommen sein können. Am Schluß sem er Ausfüh
rungen gab der Redner noch einen kurzen Überblick über 
die bekannten Bauten in T rier selbst: die P o rta  ^ ig ra . die 
Thermen, den sogenannten K aiserpalast, der ebenfalls als 
Rest einer großen Therm enanlage zu betrachten  ist, die 
Basilika usw. Er wies nach, wie sicli in den R esten zum 
Teil verschiedene Bauperioden erkennen lassen, wie aus 
einer Therme eine Tem pelanlage, w ahrscheinlich sogar ein 
christlicher Tempel entstanden ist.

Die Ausführungen des Redners durchzog als roter 
Faden ein Vergleich zwischen der Zeit der röm ischen Be
setzung und der heutigen Zeit der F rem dherrschaft, der 
hoffentlich auch ein Befreier erstehen werde, wie den 
Germanen einst in H erm ann dem C herusker. Mit einem 
Bild des groß gedachten E ntw urfes Schinkels für ein 
Hermann-Denkmal schlossen die in teressan ten  Ausfüh
rungen des Redners, die ein gründliches Studium  und in 
den R ekonstruktionen ein scharfsinniges und  künstlerisches 
Einfügen in die Bedingungen, un ter denen die alten Bau
denkm äler en tstanden sind, erkennen ließen. — Fr. E.

ausübt. für die sie eigene A rchitektur-A teliers und Bau
leitungs-Büros zum Teil mit erheblichen öffentlichen Mitteln 
gegründet hat. Die freien A rchitekten stehen auf dem 
Standpunkt, daß man ihnen nicht, zumuten kann  und daß 
der S taa t es nicht dulden darf, daß einem aus öffentlichen 
Mitteln volkswirtschaftlich w ichtigen B erufsstand die Arbeit 
entzogen wird durch staatliche E inrichtungen und ihre 
Beamten und Angestellten, zu deren U nterhalt sie selbst als 
Steuerzahler beitragen müssen: daß sie also Einrichtungen, 
die mit ihnen in w irtschaftlichen W ettbew erb treten, selbst 
schützen sollen. Die N otw endigkeit einer sachverständigen 
Beratungs-Staatsstelle w ird seitens der A rch itek ten  nicht 
bestritten , aber eine B etätigung der B eam ten als Kon
kurrenten des ohnehin schwer leidenden A rehitekten- 
standes kann  un ter keinen U m ständen hingenom m en w erden.

Den A usführungen der A rchitekten stim m ten die V er
tre ter des Ministeriums aus sozialen und w irtschaftlichen 
Gründen durchaus bei. Es ist in A ussicht genommen, wenn 
angängig, den B. D. A. zu einer dem nächst stattfindenden 
Sitzung des ..Reichsverbandes provinzieller W ohnungsfiir- 
sorge-Gesellschaften“ hinzu zu ziehen und die Grenzen 
der beiderseitigen Tätigkeit, der staatlichen B auberatung 
und W ohnungsfürsorge einerseits, und der Entw urfs- und 
Oberleitungs-Tätigkeit der freien A rchitekten anderseits, 
einwandfrei festzulegen.

Wettbewerbe.
W ettbew erb betr. E ntw ü rfe für e in e  S ta a ts lä c h sc h u le  

m K arlsbad-F ischern . Zur E rlangung von E ntw ürfen für
eine aus Mitteln des ..Verbandes der tsehecho-slow akischen 
1 orzellam ndustrie“ zu erbauenden S t a a t s f a c h s c h u l e  
f ü r  P o r z e l l a n - I n d u s t r i e  i n  F i s c h e r n  b e i  
K a r l s b a d  war ein engerer W ettbew erb ausgeschrieben 
unter den A rchitekten F  r i t  s c. h - K arlsbad, Prof. J a n ä k -  
Piag, Prof. P  a y r - Prag. R ü c k  a  u f - W ien 
Karlsbad. Das am 16. März 1923 in K arl
getretene Preisgericht, dem als F achpreisrichter 
Ing. K arl K ü  h n - P r a g  und S tad tbaurat Pai

angehörten, erkannte als die

und V i e t h -  
bad zusammen 

Prof. Dr.- 
uil W o l f -  

beste L ösung den
P l a n  z u T  \P,7>f'f « h  Y r ' ^  Un-d G 1,1 p f a h 1 (1 i e s’«t »j i a II z u i  A u s i u h r u li fa.

Dresden 
Entwurf

r> . „ - —  r'- Iw der am folgenden Tay*
i Beisein von M inisterial-Vertretern der tschecho

slowakischen Republik sta ttgehabten  S itzu n - des K ura- 
i T d l e  t i d 7 CV hr Sl0Wak;Schen Porzellanverbandes. zu 

W oIfD resden i.1 s R p r re 1 s n 0hfer Dr.-Ing. K ülm -Prag und 
schlossen, d e n Ä S  p Y v T P 8™  ,br

Schinkelfest'des Arehit Of63 .? taats,keaters *n W iesbaden. — 
Wettbewerbe. — icllltekten-'ereins Berlin. — V erm ischtes.—

F ü r d i r i t f d a i u o ^ “ ^ ;o iS K K T f  e ? i  H b>H' r
« ' » « . . . . . e i n  B Ä '  SW
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